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L Ba c t rau n cl Zar i RA pa.

Ueber die Kämpfe, welrhe Alexander in Turkestan zu be­
stellen lmtte, ist im verflossenen Jahl'e eine interessante Sollrift:
cAlexanders cl. Gr. Feldzüge in Turkestan' von Fr. v. Schwarz
erschienen. Der Verfasser hat während eines 15 jährigen unnnter­
brocbenen Aufenthaltes das TJllnd wiederholt bereist und daduroh
eine genaue Kenntniss von dem Schauplatze gewonnen, auf
welchem der grosse Eroberer in den Jahren 329-327 v. Obr.
Krieg fübrte. Eingehend bekämpft er (S. 65 ff.) die Ansicht
I\iepertil, welcher die Stadt Zariaspa für das heutige Balch (Baetra)
ansah, und erkennt vielmehr in dem hentigen Tschardschni die
von Arrian (IV), 5; 7, 1; 16, 6) wiederholt erwähnte Stadt.
Neben dem Namen Zariaspa, der offenbar aus Aristobulos ent­
nommen ist (vgI. IV 6, 6 über den Pol;rtimetos), benutzt Arrian
aueh den Namen Bactra, und dies legt es Tlahe, dabei an ver·
sohiedene Orte zu denken, zumal auch bei dem Geographen
Ptolemaios diel'e l:nterscheidnng sich findet. Gleichwohl dUrfte
für Arrian die Annahme gerechtfertigt sein, dass er beide Namen
für denselben Ort gebrancbt hat, da er von Bactra und Zariaspa
dieselbe Aussage macht: III 29,1 Ec; "Aopv6v TE ilTE Kat BaKTpa,
al ()~ J.uSrU1Ta{ Etal rr6AElt;; EY Tfj BaKTp{WY xwp~ und IV 1, 5
dt;; Zap{uarra TYtY IJqlaTlW rr6AlV. Dem entspricht es auch,
dass 111 30, 5 Bessus nach Baktra gebracht wird, um daselbst
hingeriohtet zu werden, und nach IV 7, 3 in Zariaspa, wofür

.OurU us VII 10, 10 Bactra gieht, den llier versammelten Grossen
vorge führt wird; an der ersten Stelle hat Arrian Ptolemaios Lagi
benutzt: Kat TaUTa TIToAElJaio<j; urr€p B~aaou ayETpal.JlEV, an der

z weiten folgt er dagegen Aristobulos (vgl. SclJwartz bei Pauly·
Wissowa). Trotzdem nimmt Ol'oysen (Gesell. d. Hellenismus 12
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S. 62 A. 4) an, dass Arrian hei den zwei Namen sich verllcllie­
dene Städte gedacht habe, und stützt sillh dabei auf IV 16, wo

es in § 1 11eisst, dass aUToü €v BaKTpolC; vier Strategen mit
ihren Phalangen znrüclrgeblieben seien, während nach § 6 in
Zariaspa nur die Kranl,en und 80 Reiter zu ihrer Bedeckung
lagen. Man darf indessen €v BaKTpol~ nicht von der Stadt ver­
stehen, llondern muss dabei an die Landschaft denlien, dies ergiebt
siell aus der Weisung an (He zurüokgelassenen Strategen: KaL
napfrnE1AE T~V TE xwpav €V qJUAaKfj €XElV Ul~ ll~ Tl VEWTEPI­
crwaw 01 TaUTlJ ßapßapol KaL TOU~ flÖf] &qJEcrTf]KOm~ aUTwv
€EatpEIv. Darnach ist es selbstventändlicll, dass bei Spitamenes'
Einfall in dia baktrischen Lande, "Von dem an der angeführten
Stelle die Rede ist, die zurti.okgebliebenen Heeresabtllllilungen
sich nicht in der Hauptstadt befanden. Droysell (8. 69 A. 1)
wendet dagegen zwar ein: 'Bactra bezeichnet die Stadt, nicht
das Land, das Arrian (IV 16, 4) BaKTptav~ nenne, aber dieser
Einwand lässt sich schon aus Arrian widerlegen, der zR. VII
16, 3 €K BaKTpwv j.lEV "QEor;; mit Bactra nur dns Land bezeichnen
kann. Eine starke Besatzung llalte die Stll,dt auch nielJt nötbig:
Diod. II 6, 1 ~ Tap BaKTp1aVn xwpa nonal~ KaL j.lETUAm~

OIKOUj.lEVI1 noAECl'l j.liav j.lEV ElXEV ~lTIqJavEcrTuTl1v, ~v fj auvE­
ßmvEv ETval Kai Ta ßaCl'IAEta' aUTf] Ö' €KaAEtTO jJ.Ev BUKTpa,
j.lE'fE6Et OE KaL Tfj KaTa TnV llKponoAlV OXUPOTI1Tl noAu nMillv
btEqJEPE, dies galt auch noch für die Zeit Alexanders, in der

,Nabarzanes dem Dareus Bactra als tutissimum receptaculum
(Cmtius V 9, 7) hinstellte. Als Hauptstadt. des Landes haben
wir aber Zarillspa uus vorzustellen, nach Zariaspa berief Alexander
TOUr;; unuPXou~ Tfjr;; xwpa<;; zu einer Zusammenkunft (Arrian IV
1, 5), in Zariaspa liess er, wällrend er im Frühjahr 328 wieder
naeh Sogdiana rUekte, seinen Hofstaat zurück: Al'l'ian IV 16, 6
TlEl9wv . . . ~nl Tfjr;; ßacrtAIKqr;; eEpan€ia<;; Tfj<;; EV Zapllicrnolr;;
TETaTj.lEvo<;;, was nach den angeführten Worten Diodors €V fj
crUVEßatVEV dvm Kai Ta ßacriAEla sich leicht, begreifen lässt.
Droysen schwächt die Bedeutung der lVlittheilung Arrians sehr
ab, wenn er S. 71 schreibt: <Peithon, der die Verwaltung dort
hatte' und dazu in Anm. 1 bemel'kf: '0 Enl ri\<;; ßa(jlA1Kfl~ KTA.
scheint ihn einfach als Vorstand der Krankenpflege zu bezeichnen',
wir haben es mit einem einflussreicheren makedonischen Hofamte
zu tbnn, wie aus Polyb. IV 87, 4 zu ersellen ist: öj.loiw~ bE Kai
TOV Enl Tfjr;; eEpa1TEia~ TETaTj.lEVOV .... ÖIEbaKVEV, ßOUAOj.lEVOC;
Kai rYjv nEpl TO <JW,"W, qJUAClKijV Toil ßacrtAew~ bl' aUTOU TEvecr9cu
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Kai Kae6Aou Klvi\l1al TnV örr' ,AVTlTOVOU KaTaA€\(p8Ell1aV blu­
mtlv. In Zariaspa, wie Arrian IV7, 2 beri0htet, in Baotra, wie
man Ourt. V 10, 11 ff. liest, trafen wiihrelld des Winters 329/8
die Verstärkungenaus Europa ein; sie hatten selbstverständlich
die grosse zur IJandeshauptstadt ftihrellue Heerstrasse gewählt,
nicht abei- war ihnen ein abseits gelegener Platz als Gestellungs­
ort angewiesen worden. Indessen auch P()lyb unterscheidet, wie
Droysen meint, mit den Namen Baetra. und Zariaspa zwei ver·
schiedene Städte: XXIX 12, 8 KUTUATJ1VIV •••. BaKTpwv und
X 49, 5 uVEXIUPlll1E • • . . €l.~ rroALV Zaplal1rra Tii~ BaKTpIavf1~,

aber auch er kann mit den Namen gerade so gut gewechselt
llaben, wie Anian, zumalan der letzten Stelle, an der ihm
mel1rereJ darunter geographisclle Qnellen (rronqi Kai eOAEpqi
P€U~UTI, Curt. VII 10,13 hio quia limum vebit, turbidus . , .
est, Arrian HI 28, 3 l\IaJlI.IW{)TJ<;; Kai p€ill.la öEu, die eine EI',
klärung ist die des Eudoxos bei Strabo XI 8. 510) vorlagen:
XI 48, 3 €l.l1\ {)E Mo lOToI TrEp\ T01.hou TOO rrpuT~aToc;. Schwarz
hält es aus militärischen Gründen für ausgeschlossen, dass Zariaspa
dieselbe Stadt gewesen sei, 'wie Balah (Bal,h~a); unmöglich llat
.Alexander, so führt er aus, den schwierigen Weg dureh die
Wüste noch einmal zurückgelegt, um Winterquartiere in Balch
zu nehmen und dann mit Beginn des Frühjahrs wieder 'an den
OXUB und in das Land Sogdiana vorzudringen. Diese Erwli:gung
bestimmt ihn, die Winterquartiere nach 'l'schanlschui zu legen,
das etwa 10 km vom .Amu-Darja (Oxus) entfernt liege. Damit
setzt er sich aber in Widerspmch mit der Ueberlieferung.
.Alexander rückte mit beginnendem Frühjahr an den Oxus (Arriall
IV 15, 7), er brauc1:)te zu dem 1l'Iarsche von Bach'a an den Fluss
4 : Ourt. IV 10, 13 quarto die ad flumen OXUm perventulll
est, eine .Angabe, zu der auch IV 5, 2 :ff. in Einklang steht (§ 2
per CCCC stadia ne modicus quidem humor existit), die aber mit
der Lage von TOIehardsolmi sich nicht vereinen lässt. Der Geograph
Ptolemaios nennt freilich Baetra und Zariaspa unter verschiedenen
Breitegraden, und auf sein, Zeugniss berufen sich Dro.Ysen und
Schwarz, doch darf IIlan aUöhihm keine entscheidende Bedeutung
beiIllessen, da ihm das an' Werth höber stehende Zeugniss des
Eratosthenes gegenübersteht. Von ibm hat Strabo XI S. 514
(BergEn' fr. m B. 63) die ausdrüokliche Angabe erhalten: d~

BaKTpav T~V 11'OAIV, ~ Kai· ZapIUl1rrU KaAEtTat und wiedel'llOlt
Bie S. 516 rr6AE1~ b' dxov Ta TE BUKTpa ~vrr€p Kai ZaplU<JTrav
KUAOU<JIV' ~V bIUPP€l O/AWVUIl0c; 11'0Ta/AO~ ~I1ßa.AAWV dS TOV
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"'QEov. Möglioh könnte ersoheinen, dass 81rabo selbst den Zus!tlz
~ Kai ZapuxO'rra KaAEtTat gemarht habe, indessen wird eine
solche Annahlue durch die gleichlautenden Mittheilungen des
Plinius ausgesclJlossen: VI 17 an Baclra oppidum, quod appel­
ant Zariaspa und VI 18,Baotri quorum oppidnm Zariaspe (quodt
postes. Bacb'um) a flumine appellatI1m est. Gens haec oMine
aVerllll. montill Pat·opamisi. Des Flusses Ziuiaspes, der hiernach
der Stadt den Namen gegeben bat, gedenkt als eines Neben­
flusses des OXIlS Ammian XXHI 6, eurHus leitet dagegen den
Namen Ba('tra von einem }<'lusse Bactrlls ab: IV 5, 31 Ipsa
Bactra. regionis eius capul, sita sunt sub monte Parapamiso (vgl.
Plinius). Baclrull amnis praeterit moenia. III urbi et regioni
dedit nomen. vgI. Polyän VII 12 Ol TTepO'al btEO'w811O'av ~rrl

BaKTpov rrOTa/lOv. Droysen und Scbwarz glauben das Zeugniss
des Eratostbenes mjt, der Annahme entkräften zu ltönnen, dass
Zariasra zur Unterli'cbeidungTon der Hauptstadt BaKTpa h Kat
ZaptaO'rra genannt und so in den Angaben der Alten I{onfusion
entstanden sei, indessen kann Eratosthenes bei seinen Entfernungs­
angaben (Ta. Oe b\(xO'T~/laTa OUTW AETEt) Dur an die Hauptstadt,
Dicbt an einen abseits des Weges gelegenen unbedeutenden Platz
gedacht haben. VOll einer Konfusion kann bei Eratosthenes nicht
die Rede sein, WOlll aber bei 'dem an ähnlichen Irrlhümern reichen
I\artcnwerke des Ptolemaios' (IGepert. Alte Geographie S. 57).
In allgemeinen Gebrauoh scheint der Name Znriaspa nicht über­
gegangen zu sein, vor Alexander begegnen wir nur dem Namen
Bactra (Herodot, Ktesias) und auch die Alexanderschriftsteller
sclH~inen diesen beibebalten zu haben: Ptolemaeus frg.ll, Oue­
sicritus frg. G EtW T€lXOUl; T~l; 1J1lTporroAEwl; TWV BaKTpwv. Bei
Arilltobulos hat die Form Zariaspa zweifellos Annahme gefunden
(Arrian IV 1, 5 u. ö.), doch war ihm gewiss auch die Form
Baotra geläufig (zB. Arriall III 29, 1, wo er nach Schwartz be­
nutzt ist). Er mag es mit beiden ähnlich gehalten baben, wie
mit· den Namen Tanais und Jaxartes: _11. rrian IU 30, 7 Tlf! oe
Tava'ibt, öv b~ Kat 'lai:apTTjV lXAA4J ovo/laTi rrpol; TWV ~ltIXw·

piwv ßapß&pwv K(J.AElcrBat AETEt 'AptO'ToßouAo<,;. Ibm wird auch
Eratosthenes sieh angeschlossen baben, doch in der Folge kehrte
man zu dem früheren Namen zurück (Plin. VI 18 quod postea
Bactrum) und der Name ZariaBpa tritt uns nur nocb ganz ver­
einzelt entgegen, wie an der mitgetheilten Stelle Polybs, bei
Ptolemaios und in einem Fragment eIes Pergameners Charax bei
J'rlüller F.H.G. ur S. 645: St. Byz.. Zapiacrrra ~ Zaplacrrrll,
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11'6).l~ BllKTPl(XV~, I:Tpaßwv EvbEKaTI;J. "H EKUAElTO Kai BaKTpu.
XapaE be OUbETEPW~ Ta Zaplucr11'u. Bei den Schriftstellern,
welche die Ueberlieferung Kleitl1.rchs vertreten (Diodor, Juetin,
Curtius), ist die Erinnerung an die Fot'm Zariaspa ganz ge­
scllwunden, mag er sie selbst nicllt gekannt. haben oder mag sie
von den epäteren Bearbeitern seiMr Alexandergeschichte getilgt
worden sein.

2. Se leukos und P tolemaios Kera u nos.

In Klio V S. 244 ff. sucht Lehmann-Haupt deu Nachweis
zu erbringen, dass der Begründer der Seleukidendy'nastie, Selenkos
Nikator/ nach dem Tode des Lysimachos anerkannter König .VOIl

Makedonien gewesen sei. Zwar wird er als solcher von Eusebius
in der Aufzählung der ml1kedonischen und thessalischen Könige
Dicht genannt und es folgt auf Lysimachos unmittelbar Ptole­
maios Kerannos, indessen liegt nach Lehmanns Ansicbt darin nur
ausgesprochen, dass Ptolemaios Keraunos der erste war, der nach
Lysimachos' Tod die Herrschaft thatsächlich ausübte. Aus der
trümmerhaftell Ueberlieferung lässt sich andererseits die un­
zweifelhafte Thataache feststellen, dass nach der Schlacht von
Korupedion Seleukos von der Heeresversammlung zum Könige
ausgerufen und 7 Monate lang König von Makedonien ge,wesen
ist. So sohreibt Memnon c. 8 (Müller F.H.G. ur 532 ff.), dass
nach dem Tode des J...ysimaohos sein Reich zu dem des Sehmlw8
hinzugekommen sei und einen Theil von diesem gebildet· habe, .
und lässt sich über die Ermordung des siegreichen Königs in
c. 12 weiterhin aus: Ptolemaios tötete seinen Wohlthätel', dann
bestieg er ein Pferd und floh nacll Lysimaohia. Nachdem er das
Diadem angelegt und darauf mit glänzender Leibwache sich zum
Heere begeben hatte, nahmen die, welche früher dem Selenkos
gehol'cht hatten, ihn \)11" &vaTKll~ auf und riefen ihn zum Könige
aus. Hierzu bemerkt Lehmann: <ein Heerkörper, von dem Ptole­
maios Keraunos seine Anerkennung als makedonischer König
fordert, bat sich eben als die mal,edouische Heeresversammlung,
das makedoniscbe Volk in Waffen gefühlt, und sein Gehorsam
ist in diesem Sinne gemeint und aufzufassen.' Klarer findet er
das SachVl.lrhältnis.s bei Tngus und Jnstin ausgesprochen: Justiu
XVII 2, 4 regnumque Macedoniae, quod Lysimaoho eripuerat,
oum vita paritel' amittit, Trog. proI. 17 ut Seleuons . . . inter­
feotus est ab Ptolemaeo, fratre Arsinues uxoris Lysimaohi, in
cuius vicem Ptolemaeus oognomine Ceraunns creatns ab exeroitn
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rex l\facedoniam occupavit. Dlll'llacll war Seleulws vom
zum liönig der Maltedoneu ausgerufen und an seiner Stelle wurde.
wie.derum durch die Heercs\'er8ammlung neraunos als Rönig
ai1erlianllt. Den recbtlicben Besitz der nlakedonischenKönigs­
herrscllaft in der Hand des Selenkos bestätigt ferner die zu
BOl"sippa gefundene archaisch-babj'lonislihe Inschrift Antioohos' I,
in der dieser sich 'König der Welt, König von BabyIon, König
der Länder', seinen Vater aber 'König der M'tkedonier, König von
BabyIon' nennt. Bei diesei' Sachlage ergiebt sich für Lehmann
auch die einzig riclltige Deutung VOll .Meinnon 12, 1 LEhEUKOe;;
be 'roie;; KaTwp9w/lEVOlC;; K(XTlX /\U<11/.1<XXOU ~1TapeEt<;;' Ei\; T~V
MUKEbovidv btaßuivE1V wplJrrro, 1TOeOV ~Xwv Tile;; 1TaTpiboe;;, ~t

n<;; <1UV 'AAEtavbplV l<1TpaT€lJ€TO, KaKEl TOU ßiou TO A€l1TOV
l:nuvu<1fll TllPfllOC;; nbl1 wv blaVOOulJ€VOe;;, tllV be'A<1iuv ' Av­
TlOXu,J 1Tapcr6E<19(n T4J "1Tmbi. Nicht in der Absicht, das make­
donisohe I\önigthum zu erringen, sondern um zu theBen, Wlts.er
bereits besitzt, hat Seleukos sich zur Rückkehr nach MakedQnien
entschlossen. Asien will er seinem Sohne überlassen nnd für
sich Makedonien, dessen anerkannter König er bereits ist, als
Altentheil behalten.

So bietet Lehmunll scheinbar einen fest in sich geschlossenel'
Beweis für die Annahme, dass Selenko'! nicht als blosser Prä­
tendent, sondem als in allel' Form Rechtens erwählter l{önig der
Makedonier die Rückkehr' in seiue Heimath angetreten habe,
gleichwohl kann ich das Ergebniss nicht fiir riohtig halten. In
den Listen des Eusebios wird Seleukos iiberganglln, bei Synkellos
jedoch wird er genannt, freilich nicht als König, sondern als
Prätendent: p. 261 B (Amller F.H.G. 1Il 696) T4J Toilv Aß' ET€I
Tilr;; ßa(flAEla<;; aörou, O€' Tf'lr;; Öhlle;; Z:WI1e;;, AuaifJaxov lKßaAwv
'Fi!r;; MaKEbovlKfj<;; &pxflr;;, lrrap8Elr;; be ~1T1 TlJ vi1<T,l Kai aöTe)<;;
&VUtpElTai 1TPO<;; nroAEl1aiou Toil AUTou, TOO K€puuvoU AETO­
IJ€VOU, IJEAAWV Kai MaKEbovwv apXElv, Kai KpUTEl MaKE­
Mvwv TTToA€fJa'ioe;;. Seleukos wal' nooh nicht Herrscher Make­
doniens, somlern wollte es erst werden. Den Worten des Trogus
in pro1. 17 wird Gewalt angethan, wenn in ouiu!l vicem nicht
auf das' unmittelbar vorausgehende Lysimachi, sonde1'll auf das
fernerstehende Seleucus bezogen wird, und es ist nicht abzusehen,
inwiefern der Vergleich mit J ui'ltin die Beziehung auf Seleueus
fordert. Wer llnbefangt'n die Stelle liest, kann nUl' zu der Inter­
pretat.ion gelangen: an Stelle des Lysimachus gewann der ""011:1

Heere zum König erwählte Ptolemäus Makedolliell. Auch in der
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Erklärung von XVII 2, 8 Qum in loeum pairis eorum suocessisset
ist die Angabe: <Keraunos ist an die Stelle ilu'es Vaters getreten
(wenn aueh niellt als dessen erster Naehfolger)' unriclltig, es
bandelt siell, wie puerorum adoptione promissa, ut ., , nilJiI ilii
moliri vel verecundia matris vel appellatione pat,ris anderent
erweist, darum, dass der Usurpator den Söhnen des Lysimachos
gegeniibel' Vaterstellung eingenommen bat, Wenn Justin XXIV'
2, 2 quorum regnum occupaverat nicht das Reich gemeint ist,
das die Söhne der Arsinoe im recbtliollen Besitz hatten, sondern
das, auf welches sie Anspruoh llatten, dann wird es auob niobt
vel'fehlt sein, X VII 2, 4 regnumque Maeedoniae .•..• amittit
auf die vereitelten Ansprtiche zu beziehen, die Seleukos nach
Korupedion auf Makedonien erhob. Auob der Inscbrift von
Borsippa kann nicht entnommen werden, dass Seleukos den reoht­
Hellen Be~itz des mal{erlonischen Königthums angetreten habe,
ala Nachfolger Alexanders des Grossen mag er aucll als Mahe­
donenkönig bezeiclmet worden sein, wie er Justin XXXVIII 7, 1
als Begründer des makedonischell Reichs neben AleXall{lel' ge­
nannt 'wird:qni paternos maiores suos a Illagno Cyro Dareoque,
oonditoribus Persici regni I maternos a magno Alexandro uc
Nicatore Seleueo, conditoribus impm'ji Macedonici referat, Eine
Erinnerung an das von Lehmann vorausgesetzte Mal,edonierreich
des Seleukos liegt in der hier dem Könige lVIithl'adates unter­
gelegten Rede schwerlich vor.

Lehmann legt besonders Gewicht darauf, dass Seleul{os von
'der makedonischen Heerversammlung zum Könige ausgerufen
worden von <lerselben Hecl'csversammlung, die auch Ptole­
maios Keraunos als König anerkannt habe: Mcmnon 12, 3 (TITOÄE­
!!cdo<;) ltaT€ß<X1VEV Ei<; TO O'TpaT€ulJ.a, beXO!!EVUlV llbTOV urro Tfj<;;
&vaYKl1<;; Kat ßllO'lÄ€1l KllÄOUVTUlV 0'1 rrpoT€pov I:EAeUKlp urrf}Kouov.
Stellt TO O'TpanU!!a wirklich die makedonische Heerversamm­
lung, das makedonisehe Volk in Waffen dar? Bei Pausanias I
16,2 wird dies nicht überliefert: O'Tpanoc IJ.EV Ka\ 'EAATjvUlV Kat
ßllpßapUlV ~V rrapu I:eÄeUKlp. Die Wittwe und die Sölme des
Lysimacbos, Arsinoe, bielten Kassalldrea besetzt und basassen
zweifellos im Lande l)oeh zahlreiche Anhänger, es ist höohst
unwahrscheinlicll, dass Seleukos gerade die übergetretenen 'l'ruppen
seines gefallenen Gegners nach Makedonien führte, vielmehr wird
der Karn seines Heeres aus den Soldaten bestanden haben, mit
dent>n er seinen Gegner niedergeworfen hatte, Diese brauchten
ibn niellt zum I<önigeuuszllrufen, und es ist daher nielIt noth·
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wentlig, den WOI'ten di ... UTrfjKOUOV etwas anders unter zu
legen, als was sie wörtlich besagen,

Anders stand es mit Ptolemaios, Er war überhaupt noch
nicht ßUGIA€Ue,;, insbesondel'e Ruch nicht ßUGIA€U<;; des l1ul'ch ihn
fiihrerlos gewordenen Heeres; Cl' wur.le darum vom Heere zum
Könige ausgl\rufen, nicht zum Könige Makedoniens, das er sich

• erst erobern musste, sondern zum Könige über das bei Lysimacllia
versammelte Heer, das, des lfübl'ers beraubt uild in feindlichem
Lande stehend, unter dem Drucke der Verhältnisse ihn zum
Führer erkor.. Das ist genau derselbe Vorgang, wie wir ihn aus
PInt, Demetr, c. 49 und Polyän IV 9, 2 kennen lernen, Als
Selenkos zum Allgriffe auf die hin- und llergehetzten Reste von
dcm Heere des Demetrios Poliorketcs sich IlnsclJickte, rief er
diesen zu: J.lEXpl TroG J.lalVWO€ AlJl1TapXtp AIJ.lWl1110VTI iTapa­
J.lEVOVT€f,;, huVall€VOI iTAOUTOÜVTI ßaGtA€l IlHJOO<pOP€lV Kai ßUI1I­
A€lllf,; IlE:rex€IV OUK €AmtoIlEVfj<;;, nAh&. iTllpOUGll<;; tPolyän IV 9, 3),
und der Erfolg war: €K Tmhou iTllvTE<;; nl1Trllt61l€VOl KaI ßmHAEll
iTPocrllTOP€UOVT€<;; J.I€OlcrTaVTO. So wenig wie die von bitterster
Roth bedrängten SOllaaren des Demetrio!.' hatten auch die führer­
losen Heerhaufen des ermordeten Seleukos ein Königreich zu
vergeben, Dem entspricht es aucl1, wenn Sosthenes vom make­
doniscllen Heel'e zum Könige erwählt den Königstitel ablehnt
und sich mit der Stellung eines Heerführers begnügt: Justin
XXIV 5, 13 cum rex ab exercitu appellatus esset, ipse non in
regis, sed in ducis nomen iurare milites eompulit,

Durch die Wahl seitens des Heeres" hält Lehmann das
Königthum für legitim begründet; wenn aber je für eine Epoche
der Geschichte, dann gilt für die Diadochenzeit der Satz, dass
nicht das Reoht, sondern die Gewalt die Grundlage der Herrar.haft
ist. Alle Diadochenregenten sind TIsurp,Üoren, bei allen kann
von reohtlichen Ansprüohen nur insoweit die Rede sein, als sie
Macht besaasen, diese durohzusetzen. In unaufhörlichem Wechsel
war nach Kassanders Tod in Mal,edonien eine Herrschaft dei'
andern gefolgt, die Anerkennung durch das Heer, von der wir
öfters hören (Plut, Dem. 37, Pyrrhus 7 uö,), hatte ihre Bedeutung
verloren, Mit der Austilgung des königlich<!n Hauses richteten
alle Statthalter ihre Hoffnungen auf königliclle Herrschaft und
betrachteten die ihnen unterstellten Landschaften als mit Waffen­
gewalt eroberte Königreiche: Diod, XIX 105, 4 OUK~Tl Tap
OVTO<;; Oub€voc; ToD hlah€tOI-tEVOU T~V npx~v, TO AOIiTOV EKOcrTO<;;
TWV KparouVTwv €OVWV Tl TrOA€WV ßMIAIKUc; EiX€V €AiTlhac;. Kat
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TnV uqJ' €m)T{'lv TETaYJ,lEVfjV xwpav EiXEV wO'uvEI T1VCIßaO'IAelaV I
bopIKTIlTOV, das Recht des Stärhren ist es, das nach SeleulWll

. I
Erldärung über den Besitz dei' Staaten entsc1leidet: XXI I, 5 !
blKUIOV elveX\ TOU«; T~ nUpUT<ltEI KpaT~O'aVTO,t; Kuplout; unapXE1V 1
TWV bOptKTnTUJV. Wenn Aegypten auch nicht durch Eroberung \
inden Besitz des Ptolemaios Lagi gflIwmmen war, so wagte man
doch nicht bei der Theilung von Triparadeisos ibm die&es Land
vorzuenthalten, weil er es bUl Tflt; ibktt; &pETfl~ OIOVe! bopfKTl1­
TOV (Diod. XVIII 39, I) i 43, ]; XX 76, 7) zu besitzen schien.
Au! Grund seines Sieges, nioht seiner Wahl duroh die makedo­
nisohe Heeresversammlung beanspruchte Selenkos die makedo­
niscbe Königsherrsohaft, darum beruft Rieb Antioohos III später
auf das Recht der Eroberung: Polyb X VIII 51, 3 ff. EI<;; bE Tiiv
Eupwnfjv btaßEßllKEvm /lETa TWV bUVaJ,lEUJV &vaKTllO'OJ,lEVO~ Ta
KaTa Tl)V X€PPOVllO'OV KUt ni<;; €nt 0P~KT}t; nOA€It;' TnV yap TWV
Tonwv TOUTWV &PX11V llaA10'T(X nllvTUJv aunv K1l6nKElV' Eivm
IlEv yap €E upxfi«; .Ti}V bUV(]()TdllV TllUTllV I\UO'IJ,laXOU, :E€AEUKOU
b~ nOAE/lllO'aVTO«; npot; aUTOV Klll KPllT~O'UVTO<;; Ttfl nOAEJ,ltp
ni'iO'av Ti}V I\UO'llHIXOU ßaO'IAelllV b0piKT T} TOV YEvEcr9m :Ee­
AeUKOU' K(ml M. TOU<;; TWV llUroU rrpoy6vwv rrEplO''lTllO'Il0U<;; €.v
Toi<;; eEfj<;; xPOVot<;; rrpWTOV Il€V TTToAepaiov nllpCIO'rraO'allEVOV
O'qJETEpfcrll0'9ul TOU<;; Tonou<;; TOOTOU<;;, beOT€pOV b~ <PiAlfmou'
aUTO<;; b~ VUV ou KTUO'em Toi<;; <P1Airrnou KCIlPOl<;; O'uV€m9EJAEVo<;;,
&n' aVllKTncr6m Toi<;; lMOl<;; btKlllOl<;; O'uYXPWJ,lev0li>1 genau so
Liv. 34, 58, 5; 33, 39, 2 omnia quae ilIins fnissent, iure belli
Selenoi faota. Der Sieg über Lysimaohos hat mi.oh Kriegsrecht
Seleulws zum Herrn von Mltkedonien gemaol1t I ihn maoht
Antiuchos für seine Ansprücbe geltend, nicht die Wahl in der
Illakedonisohen Heeresversammlung , die Ansprüche selbst be­
sohränken sich auf die 'l'belle des Cherrones und die Stäijte
Thrakieris, die sein Ahnherr wirklich in Besitz genommen hatte.

DaR Bewusstsein der näöl1Rten Jahrzehnte kann die make­
don ische Herrschaft des Seleukos nicbt festgelutlten haben, wenig­
stens stellt das Orakel der Chaldäer ihm nur die Herrsobaft über
ARien in Aussiellt: Diodor XIX 05, 7 O'UJ,lßnO'ETal Ti}V ~AO'iav

n{iO'Qv \mOXElpIOV yevEcr9at, und Appian spricht, wo er die weite
Allsdellnung des von ihm begründeten Reichs hervorhebt, immer
nur von desFen Grenzen in Al!ien: Syriaea c. 55 WC;; wpi0'9at Ttfl­
be llaAlcrTct /lET' 'AAEEavbpov Tfj<;; 'AO'fa<;; TO nAEov' urro Tap
<PpuYla<;; €.ITl nOTU/lOV 'IvMv avw mlVTct :EEAeuK4J KaTnKOU€V,
o. G2 crllTpam.llll bE Mav urr' mhtfl Mo KaI e.ßbOl..1l1KOvTa·
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TO(Hn1Tt]t;; E.ßac:rlAEuE l~t;;' Kul T~V ,tA.Elova TI+, rrmbl rrapabollt;;
ilpX€ TWV arro eaA.U(fO"Tjt;; E.rr' EUqJPUTllV 1Jovwv. Wie wir hier
erfahren, Imt der König seinem Sohne AntiocllOs Asien östlich
des Ellphrat Übel'lassen, nach Merunon hegte er die Absicht, zu
Gunsten seines Sohnes auf ganz Asien zu verziclJten, nach
Pausan. I 16,2 hat er diese sogar zur Ausführung gebracht:
T~V1JE.V €V Tfj 'AO"lq. rriiO"av apx~v rrapEbwKEV 'AvnoXIY Tt}l
rrmM, aUTOt;; bE. E.t;; MaKEbovlav ~rrEllETo. A]lpians Mittheilung
gehört in frühere Jahre, Pau~anias' Nachricht hat wenig Wahr­
seheinlichhit, Memnons Angabe entspricht gewiss den wirklichen
Absichten des Königs, doch dass er theilen wollte, wa~ er bereits
besass, lässt sich ihr nicht entnehmen. Dunl,el ist der Sinn der
Worte bei Pausanili.s: blllprruO"m ErrlTpEljJat;; Ta XP~1JaTa TOtt;;
ßac:rlAEUO"lV €ßac:rlAEUO"€ MaK€bovlat;; (TITOAE/-laIOt;;), da jener An­
halt uns fehlt, um die Könige zu ermitteln, denen Ptolemaios
die Sclliitze seines Opfers zur Plünderung Überliess.

Unsere UelJerlieferung über die Ermonlung deR Selellkos
ist dürftig, sie gewährt l,einen Aufl'chluRS über den Zusammen­
hang, (durch welchen die furchtbare That erst möglich und erfolg­
]'eich sein konnte' (Di'oJ'Hn) und giebt uns nicht bel,annt, 'was
die Grünne und Umstände der Ermordung des Seleukos waren'.
Lehmann glaubt mit seiner Atmahme eine psychologische Er­
klärung von Ptolemaios' Verbalten gefunden zu haben, docll auch
sie wird lJinfällig, so weit sie auf Seleukos'· angeblicherll Tl1l'on­
recht aufgebaut ist. Aufklärung fehlt uns über das Wie der
That, nicht \iber deten Warum. Ptolemaios sah die Möglichkeit
vor Augen, die Herrscllltft Makedoniens zn gewinnen, das Be­
denken, seine Hände mit dem Blute des Gastfreundes durch
Meuchelmord zu beflecken, bildete filr ihn ebenso wenig ein
Rinderniss, wie das feierliche Versprechen an seine Rchwester
Arsinoe, ihre Söhne zu adoptiren und zn Mitregenten ztl macllen.
Wie er diese eben noch herzlich küsste und dann in gremio
matris ermorden liess (Justin 24, 3), so stiess er auch den König,
an dessen Hof er Aufnahmc und SclJUtz gefunden hatte, un­
bedenldicll nieder, um sich freie Bahn zu dem makedonischen
'fhrone zu schaffen. Ein solches Verhalten entsprnclJ den An­
schauungen der Zeit mit ihren wilden Ausbrüchen zügelloser
Leidenschaften, es entsprach insbesondere der Sinnesart des Ptole­
maios Keraunos, der selbst in jener Zeit rollester GreueJthaten
noch auffiel.

Cöln. Fr. Reuss.




